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l)er Seiger.

Hun lleb' ick bier uncl spiele in cler Nackt:
vieLerne lckläkt, nur meine Geige wackt

Armselig Nols, viel bunüert Zàe alt,
vu Logen mil üem Naar sus Lkercleickweiken,

wer lieb euck clieler Töne Allgewalt,
vak meine Sräume leider mied ergreifen?

vie Ceige gibt Lelckeicl clem Griff, cler Logen
vem Oruck cler Nancl: wir lincl ctir stumm unct tot;
Uns tun à Saiten, ciie äu aufgesogen,
Sun äeines Nersens Meloclien not!

vie Ssilen sber raunen mir ins Ners:

wie klängen wir, wenn nickt gespannt sum Springen?
Uncl ctrauk mein Ners: wie tönte wodl mein Lckmers,
Mackten niedt Geig' unct Logenkrakt ikn singen?

vieweil iek also mied im Nreis verloren,
Spielt meine Ceige unter Griff unct Strick,
was mir kaum erlt mein Innerstes geboren,
Uncl bebt mick aus mir lelblt uncl über mick.

vielleickt, clak clort ein anclrer Geiger laulckt
Im finstern All. ctie Sckläken lternumklimmert,
was ikm vom Nersen clurck Äonen raulckt
Uncl macktlos leile in Minuten wimmert!

Ceige ill ikm clie Welt; laut ksllt lie wicler,
wie Seelen, über ikren Nik gespannt,
Im Ltreick cles Sckicklals beben: ew'ge Niecler,

vavon nickt lie nock er je Cruncl erkannt!

Lr pkantaliert, es klingt à Nelonsns:
Nur was cla klingt, mub wecklelncl untergeben
Uncl neuen welen weicken, neuem Sans,
wie's ibm im Srsum mag clurck üie Sinne weben.

18S



Ob er aueb einmal In lieb lelber wüblt,
In aller knülle lieb äock einlam lüblt?
„liier lteb' iÄi. lpiele in ciie evv'ge lischt —
vie fferne lchlsll, nur meine Eeige wscht!"

konraä falke.

Franz Overbeck und Friedrich Nietzsche.
Von Heinrich Schlosser, Schaffhausen.

er zweite Band des Memoirenwerkes Franz Overbeck
und Friedrich Nietzsche von C.A.Bernoulli'
ist nach ungefähr halbjährlicher Sperre erschienen. Zuerst

mag von der Ursache dieser Sperre und der Ursache der

schwarzüberdruckten Stellen hier etwas gesagt sein.

Heinrich Köselitz, alias Peter Gast, hat in letzter Stunde das Zitat
einiger Stellen aus seinen Briefen an Overbeck, die von Overbeck an
Bernoulli vermacht worden waren, durch seine Klage wegen Verletzung
des Jndividualrechtes bei den sachsen-weimarischen Gerichten zu
unterdrücken gewußt. Sein Vorgehen dürfte charakteristisch für ihn sein. Noch

im Oktober 1904 war Peter Gast, entgegen der Auffassung von Frau
Förster-Nietzsche, der Ansicht, daß das Publikationsrecht mit der

Adressierung eines Briefes an den Adressaten übergehe. Im August 1905

wurde sein Rechtsanwalt an diese Auffassung erinnert. Unmittelbar
vor Erscheinen dieses zweiten Bandes rückte er mit einem Servitute
heraus, von dessen Bestehen Bernoulli keine Ahnung haben konnte, das
aber vom Oberlandesgericht als Vertragsverhältnis in weiterem Sinne,
als ein nicht einseitig kündbares, qualifiziert wurde. Auf diese Weise

mußte Overbecks Brief vom 30. Dezember 1901, der wohl eine

letztwillige Verfügung über die East-Vriefe enthielt, haltlos werden. Bei
der Sucht, die das Nietzsche-Archiv kennzeichnet, jedes und jegliches
Material an sich zu reißen, ist die Sinnesänderung Peter Gasts, dem

einstigen Bespatter und jetzigen gewichtigen Mitarbeiter desselben, nur
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